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der gesellschaftlichen Praxis be
deutet daher zugleich auch eine hi
storische Grenze unserer Erkennt
nis. »Wir können nur unter den Be
dingungen unsrer Epoche erken
nen und soweit diese reichen.« 
(Ebenda, 508) Da die gesellschaftli
che Praxis ständig fortschreitet, 
sind alle Grenzen der Erkenntnis 
relativ, historisch bedingt, und wer
den im unendlichen Erkenntnis
prozeß immer weiter hinausge
schoben.

Erkenntnis: Prozeß und Resultat 
der theoretischen Widerspiegelung 
der objektiven Realität im mensch
lichen Bewußtsein. Der E.prozeß 
im umfassenden Sinne ist die sich 
historisch entwickelnde E. der ob
jektiven Realität durch die Mensch
heit, im engeren Sinne die einzelne 
E. über einen bestimmten Gegen
stand. E. als Resultat des E.Prozes
ses im umfassenden Sinne ist die 
Gesamtheit des jeweils erreichten 
menschlichen Wissens, das seinen 
höchsten und systematisch geord
neten Ausdruck in der Wissen
schaft findet, im engeren Sinne das 
Wissen über einen bestimmten 
Kreis von Gegenständen. Die E. 
entspringt nicht einem mystischen 
E.trieb, sondern hat ihre Grund
lage und entscheidende Triebkraft 
in der gesellschaftlichen Praxis. 
Die Praxis und die praktischen Be
dürfnisse der Menschen, vor allem 
die der Produktion, bestimmen die 
Entwicklungsrichtung der E., aus 
der Praxis erwachsen ihr die ent
scheidenden Aufgaben, und die 
Praxis liefert auch die materiellen 
Mittel (Instrumente, wissenschaft
liche Geräte) zur Lösung dieser 
Aufgaben. Die E. der Naturgegen
stände mit ihren Eigenschaften 
und der Naturgesetze ist die wich
tigste Voraussetzung dafür, den 
Menschen die Naturkräfte in der 
Produktion dienstbar zu machen. 
Die E. der gesellschaftlichen Ent
wicklungsgesetze ermöglicht es 
ihnen, den sozialen Lebensprozeß

bewußt und planmäßig zu lenken. 
Diesem Ziel dient letzten Endes, 
direkt oder vermittelt, alle E. So 
mündet schließlich die E. wieder in 
die Praxis ein, wobei sich erweist, 
in welchem Grade sie mit der ob
jektiven Realität übereinstimmt. 
Die Praxis ist das letzte und ent
scheidende Kriterium für die Rich
tigkeit der E.
Die E. der objektiven Realität 
durch die Menschheit ist ein kom
plizierter, vielgestaltiger und lang
wieriger Prozeß. Dabei verläuft der 
Weg der E., sowohl des einzelnen 
E.prozesses als auch der menschli
chen Gesamt-E., von der Erschei
nung zum Wesen, von der Samm
lung, Vergleichung und Klassifizie
rung der Tatsachen zur Aufdek- 
kung ihrer inneren, allgemeinen 
und notwendigen Zusammen
hänge, zur Feststellung ihrer —» Ge
setze. Zugleich ist die E. ein dialek
tischer Prozeß des Aufsteigens 
vom Konkreten zum Abstrakten 
und von diesem zu einer höheren 
Form des Konkreten. Die E. stößt 
in ihrer Entwicklung ständig auf 
Grenzen, die jedoch historisch be
dingt sind. Sie hängen vom Ent
wicklungsstand der Produktivkräfte 
und Produktionsverhältnisse der 
Gesellschaft, insbesondere von den 
wissenschaftlichen Instrumenten 
und Geräten sowie vom bereits er
reichten Wissensstand ab und wer
den fortlaufend verändert. Das ist 
ein unendlicher Prozeß, in dem 
sich die Souveränität der menschli
chen E. verwirklicht und der Wi
derspruch zwischen den jeweils be
schränkten Möglichkeiten der E. 
und der unbeschränkten E.fähig- 
keit ständig gelöst und erneut ge
setzt wird. Die E. kann keinen end
gültigen Abschluß mit der Fixie
rung einer allumfassenden absolu
ten —> Wahrheit finden. Sie kann 
sich der absoluten Wahrheit nur 
durch immer neue E. relativer 
Wahrheiten annähern, ohne sie je
mals zu erreichen. Die absolute 
Wahrheit wird in den relativen


